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Die große Umgruppierung
garlsruhe, 24. Januar. Der „Züricher Tagesanzeiger“
geldet aus Petersburg: Von den Ententeheeren ſind im
Beſten und Süden folgende Umoruppierungen geplant:
Fugland ſoll noch w. itere Truppenformationen der franzöſiſchen
Front zuführen, die Franzoſen einen Teil ihrer Streit
äfte an die italieniſche Front abgeben, die Jtaliener aber

nige neue Armeekorps auf den Valkan werfen. Das italieniſche
Dberkommando habe jetzt endlich die nötigen Maßnahmen er-
iffen, um bedeutende Kräfte auf den Balkan zu ſchicken.
wie der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet, beginnt die
ranzöſiſche Kampffront an der Somme jetztgilometer nördlich von Pervnne bei Mont-St.-Quentin. Die

ängländer haben Bouchavesnes in ihre Front ein-
zogen. Die engliſche Ablöſung umfaßt ſomit ein Frontſtück

von 10 bis 12 Kilometer und erſcheint angeſichts der unzweifel-
haft vorhandenen engliſchen Kräfte wie auch hinſichtlich der
girkung in Bezug auf Freimachung der franzöſiſchen Kräfte
echt unbedeutend.
Der „Basler Anzeiger“ meldet aus Paris: Die franzöſiſchen
ſilitärkritiker beſchäftigen ſich mit großer Aufmerkſamkert mit

zunehmenden Artillerietätigkeit auf der Weſtfront. Sie
ellen feſt, daß im franzöſiſchen Publikum die unwahrſchein

chſten Gerüchte über künftige militäriſche Ereigniſſe im Weſten
ſerbreitet ſind.

as dentſche Torpedoboot „V. 69“ in Ymniden

h Anmſterdam, 23. Januar. „Handelsblad“ meldet aus
muiden: Das holländiſche Schiff „Eem 8“ wurde morgens
Uhr von einem deutſchen Torpedoboot angeharten und
ſucht, 10 Schwerverwundete aufzunehmen und an Land z
ingen. Der n e entſprachhr ſofort nach Ymuiden zur wo für die Ver
undeten geſorgt wurde.
ſchädigt. Der hintere Schornſtein war weggeſchoſſen. Der

Forpedojäger wurde von drei holländiſchen Schleppbooten in den
Hafen gebracht. Außerdem wurde heute früh ein zweiter deut-
her Torpedojäger geſichtet, der in voller Fahrt nach Norden fuhr
und anſcheinend nicht beſchädigt war.
Die Leutnants zur See Fauſt und Hannover werden
Als tot gemeldet.

HYmuiden, 23. Januar. Das deutſche Torpedoboot V. 69,
z ſchwer beſchädigt hier eingelaufen iſt, hatte 8 Tote an Vord,

darunter den Kommandanten und 2 andere Offiziere. Das Ge
fecht ſcheint um 4 Uhr nachts ſtattgefunden zu haben. Von dem

Schickſal der übrigen Schiffe iſt hier nichts bekannt. „V. 69“
ſcheint dreimal getroffen und außerdem mit einem anderen Schiff
zuſammengeſtoßen zu ſein.

Amſterdam, 24. Januar. Der in Ymuiden ein-
gelaufene Torpedojäger „V. 69“ iſt am Achterſchiff ſehr ſawer
beſchädigt. Der hintere Schornſtein hängt über Steuerbord. Die
Kommandobrücke wurde durch einen Granatſchuß zerſtört. Die
Zahl der gelandeten Verwundeten wird auf 16 angegevben, dar
unter 9 weniger ſchwer verletzte. 2 konnten an Bord des Torpedo-
ſägers zurückkehren.

Das Gefecht in der Nordſee nach engliſchen
Meldungen

London, 23. Jan. Die Admiralität meldet: Jn der
Letzten Nacht traf eine Flottenpatrouille mit einer Ab-
teilung feindlicher Zerſtörer in der Nähe der holländiſchen
Küſte zuſammen: ein kurzer Kampf folgte. Einer der
Herſtörer ſank; die übrigen zerſtreuten ſich, nachdem ſie be-
trächtlichen Schaden erlitten hatten. Die Dunkelheit ver
hinderte, die vollen Ergebniſſe des Kampfes zu beobachten.
Ein ſpäteres Telegramm beſagt: Heute nacht fand ein
kurzes, ſcharfes Gefecht zwiſchen feindlichen Zerſtörern und
unſeren Zerſtörern in der Nähe der SchouvenBonk
ſtatt. Einer unſerer Zerſtörer wurde von einem Torpedo

offen. Die Exploſion tötete 3 Offiziere und 44 Monn.
Der Zerſtörer wurde von unſeren eigenen Schiffen ver
ſenkt Unſere Schiffe erlitten keine weiteren Verluſte.

Neue Exp'oſion in London
London, 24. Jan. Reuter meldet amtlich unker dem

geſtrigen Datum: Heute morgen 10 Uhr fand eine neue
Exploſion in einer Munitionsfabrik ſtatt.
Getötet wurden insgeſamt 69 Perſonen, während 72
ſchwer und 330 leichter verletzt wurden. Von den Toten
nd 44 Männer, 11 Frauen und 14 Kinder; unter den
Echwerverwundeten befinden ſich 19 Männer, 34 Frauen
und 19 Kinder: unter den Leichtverwundeten 155 Männer,
104 Frauen und 71 Kinder. Das Gelände der Exploſion
iſt gründlich unterſucht worden und man nimmt an, daß
dieſe Liſte daher vollſtändig iſt.
England feindliche Kundgebungen in Jrland

Rotterdam, 24. Jan. Nach hier eingetroffenen eng
ſchen Blättern iſt es in einer politiſchen Verſammlung

Limerick (Jrland) zu einer England feindlichen
es gekommen, die die Polizei zum Einſchreiten

4 aßte.
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deverluſt der Ruſſen an der AA

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 24. Jan., abends. (Amtlich.) Deutſche

Angriffe beiderſeits der Aa entriſſen den Ruſſen beträcht
rath de Bisher ſind über 1500 Gefangene ein
gebracht.

Der öſterreichiſche Generalftabsbericht
Wien, 24. Januar. Amtlich wird verlauthart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

von Mackenſen.
Das Nordufer des St. Georg- Armes wurde wieder geräumt.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph.

ſtellenweiſe geſteigertem Geſchützkampf nichts zuAußer
melden.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei den öſterreichiſchungariſchen Streitkräften nichts neues.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

n

Die Wilſon-Note abſtrakte Worte und Phraſen
England will Deutſchlands Niederlage

London, 23. Jon. Den Grundgedanken der Botſchaft
des Präſidenten Wilſon zuſammenfäaſſend, ſagt Weſtminſter
Gazette“: Wir nehmen an, daß Präſident Wilſon einen
praktiſcheren Zweck im Auge hat, ols nur an ſeinen S nat
eine Botſchaft zu richten. Wir möchten Wilſon nahelegen,
daß es der proktiſchſte und nächſte Schritt wäre, uns, wenn
ers weiß, zu ſagen, was die deutſchen Bedingungen ſind,
oder wenn er ſie nicht kennt, die Deutſchen dazu zu
bringen, ſie zu enthüllen. Wir werden dann den
wahren Sinn der jetzt ganz unbeſtimmten
und abſtrakten Worte und Phraſen be-
greifen, und entdecken können, ob der vorgeſchlagene
„Friede ohne Sieg“ ein Friede iſt, der unſere notwendigen
Ziele nnerfüllt läßt. Bis zur notwendigen Aufklärung
dieſer Dinge werden wir gut tun, nicht aleich zu ſchreien,
bevor wir verletzt ſind. Die Jdeale, die uns Präſident
Wilſon vor Augen führt, ſind ſoweit entſernt von dem
preußiſchen Militarismus, daß ihre Verwirklichung not
wendigerweiſe die Vernichtung der deutſchen Tyrannei mit
ſich bringt. Offen heraus geſagt, wir wiſſen nicht, was er
mit der „Freiheit der Meere“ meint, aber in jeder anderen
Hinſicht ſind ſeine Ziele unſere Ziele, ſeine Jdeale unſere
Jdeale. Kein Menſch, der an dieſen Zielen und Jdealen
beteiligt iſt, kann unintereſſiert ſein an den Bedingungen
des Friedens. Kein Friede kann ſie nach un erer
Meinung ſichern, der nicht die Niederlage
unſeres Feindes in ſich ſchließt.

Ein „verfrühter Akt Wilſons“
Bern, 23. Jan. „Journal de Genève“ ſchreibt zur

Bot'chaft Wilſons, Wilſon gehe diesmal weiter als qm
18. Dezember. Er wolle den Frieden und gebe ſelbſt die
Bedingungen an. Es ſeien keine konzilianten Anregungen,
die er als Menſchenfreund ausdrüicke, er miſche ſich vie mehr
in den Streit und ſchlage einen energiſchen, beinahe be
fehlenden Ton an. Das Blatt erklärt ſodann, ein Friede
ohne Sieg ſei nicht gut möglich, da keine Bürgſchaften ge
ſchaffen würden. Was das Recht der Völker, über ſich zu
verfügen, anlange, ſo ſtehe dieſer Teil des Programms
Wilſons im Widerſpruch mit der ganzen Politik Deutſch
lands. Die ganze Botſchaft ſei ein verfrühter Akt
Wilſons, der ſich an ſeine Jnitiotive vom 18. Dezember
hätte halten und vor allem an die Mittelmächte wenden
ſollen, die auf ſeine Fragen nicht geantwortet hätten.
Wilſon ſei zu weit gegangen und laufe GCefahr, ſein Ziel
zu verfehlen. Jmmerhin ſei das Wort Frieden aus-
geſprochen. Es übe ſeinen ganzen Zauber aus. Man möge
daher abwarten.

Wilfons nächſter Schritt
Rotterdam, 24. Januar. Die Londoner WeſtminſterGagette“ erwartet, Wilſons nächſter Schritt werde ſein,

daß er den Alliierten mitteilt, welches die Bedingungen
Deutſchlands ſein werden oder wenn er dieſe nicht kenne,
er Deutſchland überredenn werde, die Friedens
bedingungen mitzuteilen

e t dern. n ten lGruppe in wähKolonne in aller Stille und vom Feind unbemerkt am

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriſtleitung:
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Die Operationen des Alpenkorps vom
Rolen Turm-Paß bis Titu

J

Die Sperrung des Roten Turm--Paſſes

Aus dem Großen Hauptquartier wirduns geſchrieben:
Am 19. September übernahm Gen. der Jnf. v. Falken

hayn den Oberbefehl über die 9. Armee und leitete nach
den Weiſungen der Oberſten Heeresleitung die Maßnahmen
zur Umfaſſungsſchlacht bei Hermannſtadt ein.

Am 26. September ſollte der ſtarke rechte Armeeflügel
in Anlehnung an das Gebirge ſüdlich Orlat den an den
Nordhängen der Berge ſtehenden Gegner aufrollen; die
Front ſollte beiderſeits über Hermannſtadt angreifen. Der
linke Armeeflügel hatte, unter Behauptung ſeiner Stellung
auf dem rechten Alt-Ufer öſtlich Hermannſtadt. Kräfte über
den Fluß vorzutreiben, die nach Vorſtoß in ſüdlicher Rich-
tung nach Weſten eindrehen und dem feindlichen rechten
Pllen. ein Ausweichen in das Fogaraſergebirge verwehren
ollten.

Der Alpenkorps-Diviſion fiel die ſchwere Aufgabe zu,
durch Vorgehen gegen den Roten-TurmPaß die einzige
Nückzugsſtraße abzuſchneiden, außerdem mit Teilen den
rechten Armeeſlügel im Angriff zu unterſtützen und ein
Entkommen des Gegners in ſüdweſtlicher Richtung zu ver

erzu ſtellte Il eine beſondere
Gegend Sheliſtye bereit rend die rechte

22. September aus dem Gelände von Zſinna (35 Kilometer
weſtlich Hermannſtadt) den Vormarſch in das Gebirge
antrat.

Ueber die Borgrücken des D. Captan (1165), Guga
Mr. (1390) und Varful Strimba (1831) erreichte die Vor-
hut am Abend des 23. September das Gelände des Ein-
drelul (2245), ohne auf feindlichen Widerſtand zu ſtoßen.
Nach anſtrengendem vierzehnſtündigem Marſch auf ſteilen
mit Felstreppen durchſetzten, im Hochwald mit Unterholz
überwucherten und durch Windbrüche geſperrten Saum-
pfaden gelangte das Alpenkorps vom Streflesci (2244)
nach Oſten eindrehend ſpät in der Nacht zum 25. Sep
tember bis in das Gelände des Negovanul (2136) und ſchob
Vortruppen gegen die im einſpringenden Grenzwinkel
liegende Schutzhütte“ (1736) vor. Ueber die Linie Vorful
Mare (2063) Prejba (1745) entfaltete ſich am folgenden
Abend die Marſchkolonne zum Vorgeben gegen den Roten-
Turm-Poß unter Sicherung der rechten Flanke gegen von
Süden ſiber das Gelände Piscu Vatafulni-- Mt. Robu zu
ermartenden Angriff. Da am folgenden Tage die vom
linken Armeeflügel vorgetriebenen Kräfte die Eegend weſt
lich und ſüdlich Szarota erreichten, war die ſtrategiſche Ein
keſſelung der rumäniſchen „Alt-Gruppe“ (General Mano-
lescu) vollzogen.

Gegen die Paß-Strecke Cagineni--Baobhnbrüicke nördlich
dieſes Ortes wurde das von Prinz Heinrich von Bayern ge
führte Bataillon des baveriſchen LeibFnf.- Regiments vor-
geſchoben. Ein weiteres Bataillon ſtieß gegen die rumäniſche
Paßgrenze vor, während eine Kompagnie dieſes Botaillons
über den Prejba gegen den Nordeingang des Paſſes mar-
ſchierte. Das gegen den ſüdlichen Paßausgong entſondte
Batgillon hatte bereits 6 Uhr nachmittags ſein Ziel er-
reicht und die dortige Bahnſtrecke durch Sprengung unter-
brochen. Der Rote-Turm-Paß war nunmehr von Süden
ob geſperrt.

Eine bereits von Norden in den Paß eingebogene ru-
mäniſche Kolonne fand den Weg nach Süden verlegt, den
Ausgang nach Nordoſten auf Szarata geſperrt. Sie machte
in Unordnung Kehrt und eilte im Galopp wieder nach
Norden zurück. Damit begann die Ponik in den Be-
wegungen der feindlichen Kolonnen und Trains.

Die am 26. September durchgeführte Sperrung des
Paſſes hatte in den nächſten Tagen ernſte Kämpfe zur
Folge. Jn letzter Stunde hatte der Gegner die ihm
drohende Gefahr erkannt und verſuchte nun durch Vorſtoß
ſtärkerer Kräfte gegen das Alpenkorps das Unheil ab
zuwenden:

Er raffte von allen Seiten noch verfügbare Kräfte zu
ſammen und begann eine Reihe verzweifelter Gegen
angriffe.
Von Süden her griffen am 27. September nachmittage
einige Komvagnien unſere auf Mt. Murgaſu (1768)
ſtehende Sicherungskompognie an, wurden aber im wird
ſamen Fener öſterreichtſcher Gebirosgeſchütze abgeſchlagen.
Südlich Caineni wurden Entſatztruppen ausgeladen, die
über Cafneni ſowie aus dem Paſſe ſelbſt zum Angriff vor
aingen. Auch rumäniſche Artillerie griff in den Kampf
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bin. Stärkere Kräfte ſtießen am 23.
Caineni nach Nordweſten und Südweſten gegen unſere
Stellungen vor. Wiederholte, auch in der Nacht zum
29. September fortgeſetzte Angriffsverſuche zur Oeffnung
des geſperrlen Paſſes blieben erfolglos. Auch von Norden
her bemühte ſich der umklammerte Feind verzweifelt gegen
die Flanke des Alpenkorps vorzuſtoßen. Die von Szeliſtye
herangezogene Gruppe wehrte durch ihr Vorgehen über den
Volare--Onceſcu (1714)--Gyohan dieſe Geſahr ab: Vergeb-
lich verſuchte der von Norden gegen das Eebirge geworfene
Feind ſich durch die ſchwachen Abteilungen des Alpenkorps
den Weg nach Süden zu bahnen.

Am 28. September wurde in wiederholten Sturm-
angriffen und im blutigen Handgemenge der hartnäckigen
Widerſtand leiſtende Feind auf der ganzen Front der bis
in das Gelände N. Talmacs vorſtoßenden 9. Armee auf den
Nordeingang des Paſſes zurückgeworſen.

Unbeſchreiblich wurde die Panik der in den Paß hinein
gedrückten und in ſeinem Eingang ſich ſtauenden Maſſen.
Kolonnen, Geſchütze und Munitionswagen ſtießen im ver
heerenden Jnfanterie- und Maſchinengewehrſener des
Alpenkorps auf eine in der Gogend des Kaiſerbrunnens
auer über die Paßſtraße gezogene Sperre. Auf dem
Knäuel der ſich hier im Feuer anhäufenden Maſſen drückten
die zurückflutenden Truppen von Norden. Andere Kolonnen
wieder verſuchten auf der engen Paßſtraße kehrt zu machen
und wollten nach Norden durch die nachdrängenden Ab
teilungen zurückjagen. Jm Flußbett des Alt ſtießen und
ſchoben ſich Fahrzeugkolonnen nach Süden. Pferde und
Wagen verſanken in dem ſtellenweiſe tiefen Waſſer. In
fanterie flüchtete auf der Bahnlinie nach Süden. Rinder-
und Schweineherden drängten ſich auf der Straße und von
den Berghängen zwiſchen die fliehenden Truppen. Von
Stunde zu Stunde wurde der Druck des Angriffs von
Norden und die Panik im Pafſe ſtärker fühlbar. Oeſtlich
der Bahnlinie flüchteten Teile des geſchlagenen Heeres in
das Fogaraſer-Gebirge.

Die am 26. September eingeleitete Umfaſſungsſchlacht
war am 30. September mit der Vernichtung ſtarker Teile
der 1. rumäniſchen Armee beendet. Ueber 40 Bataillone
und 16 Feldbatterien wurden zerſprengt oder ſlüchteten in
Auflöſung in das Gebirge nach Südoſten. Der kühne Ge
birgsmarſch des Alpenkorps und die Sperrung des Roten
TurmPaſſes ohne Rückſicht auf dauernde feindliche Geoen
angriffe von Süden, Oſten und Norden ermöglichte die Ver
wirklichung des Vernichtungsgedankens, den die Oberſte
Heeresleitung ihren Weiſungen an die Armeeführer zu
grunde gelegt hatte.

Anfang September war das Alpenkorps aus dem Ver
bande der 5. Armee ausgeſchieden:

„Jm Angriff entſchloſſen und kühn, in der Verteidi
gung zäh und unerſchütterlich ſo hat ſich das Korps
unter ſeinem ſieggewohnten Führer, Generalleutnant
Krafft v. Delmenſingen, geſchlagen auf den Bergen und
Fer d Schluchten der heißumſtrittenen Höhen vor

un.
Zu neuen Taten ruft euch nun der Wille des

oberſten Kriegsherrn. Ich weiß: das bedeutet für das
Korps Mehrung des Ruhmes, den es ſich in ſo reichem
Maße erworben hat. Und doch es wird mir ſchwer,
m a zu laſſen. Lebt wohl, Kameraden. Gott
mit euch.“

So lautete der Armeebefehl des deutſchen Kronprinzen
an das ſcheidende Alpenkorps. Am Roten-TurmPaß
gingen die Worte in Erfüllung.
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Zuſatznahrungsmittel
an die dentſchen Gefangenen in Frankreich

Vor einiger Zeit iſt zwiſchen der deutſchen und
der franzöſiſchen Regierung ein Abkommen ge
troffen, wonach jeder in Deutſchland befindliche gefangene
Franzoſe aus Frankreich oder der Schweig wöchentlich
2 Kilogramm Brot in Sammelſendungen erhält. Als Gegen-
leiſtung hat die franzöſiſche Regierung einmal die Erhöd ung
der täglichen Brotration für die gefangenen
Deutſchen in Frankreich auf 600 Gramm zuge-
ſtanden, und ferner die Genehmigung erteilt, daß deutſcherſetts
die in Frankreich befindlichen Gefangenen mit Zuſatznahrung,
Bekleidungsſtücken und ſonſtigen Liebesgaben in Sammel
ſendungen verſorgt werden können.

Erfreulicherweiſe fiel der Abſchluß dieſes Abkommens mit
dem der Volksſpende für die deutſchen Kriegs
und Zivil gefangenen zuſammen, die bekanntlich das
außerordentlich hohe Ergebnis von über 1236 Millionen er
bracht hat.

Die Volksſpende ermöglichte eine großzügige Organiſation
dieſes Liebesdienſtes. Zur Erledigung der Arbeit wurve in
Bern unter dem Namen „Hilfsdienſt für die Kriegs
und Zivil gefangenen in Frankreich eine Stelle er
richtet, die in ganz kurzer Zeit die Vorarbeiten bewältigte und
mit dem Verſand beginnen konnte.

Vom Kriegsminiſterium wurde mit der Leitung dieſer Ab
teilung der Delegierte des Kaiſerlichen Kommiſſars und ilitär-
Jnſpekteurs der Freiwilligen Krankenpflege, Edmund Capttain
aus Stuttgart, betraut, dem infolge ſeiner Tätigkeit bet der
Kriegsgefangenen Fürſorge des Württembergiſchen Landes-
vereins vom Roten Kreuz in Stuttgart auf dieſem Gebiete reiche
Erfaßrung zur Seite ſtand.

Generalmajor Friedrich vom Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſterium weilte anfangs Dezember in Bern und konnte ſich
bei dieſer Gelegenheit von der hervorragenden Organiſation
perſönlich überzeugen.

Von der Berner Stelle werden monatlich für über
100 000 Mark Zuſatznahrungsmittel an die Gefangenen in Frank
reich geſchickt. Auch die Neuausſta'tung der Zivilgefangenen,
deren Bokleidnug infolge der langjährigen Gefangenſchaft außer
ordentlich gelitten hat, wird von dieſer Stelle aus bewerkſteſligt.
Der Hauptarbeitsausſchuß der Volksſvende hat für die Neu
einkleidung der Zivilgefangerien mit Anzügen. Mänteln, Hüten,
Stiefeln und Unterwäſche den Betrag von 200 000 Mark zur
EBrfüqung geſtellt.

Jeder, der ſein Scherflein zu der Voſksſpende beigetragen bat,
und noch beitragen wird, kann mit Genugtuung tuf ſeine Mit-
wirkung bei dieſem großzügigen Liebeswerk zurückblicken.

Die Slowenen wollen nur unter Habsburgs Zepter leben

en Szepter der ihre ZuErklärung e

September von Das neue Fideikommißgeſetz
Der Entwurf eines Fideikommißgeſetzes, der dem preußiſchen

Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, lehnt ſich im weſentlichen an
den Entwurf aus dem Jahre 19183 an, deſſen Verabſchiedung durch
den Ausbruch des Krieges und die Schließung des Landtages
im vorigen Jahre verhindert wurde. Der neueingebrachte Ent
wurf unterſcheidet ſich jedoch von ſeinem Vorgänger dadurch,
daß zwiſchen den erſten Teil, der die Familienfideikommiſſe
behandelt, und den bisher zweiten, jetzt dritten, der die Fami-
lienſtiftungen betrifft, ein neuer zweiter Teil über Stammgüter
eingefügt iſt. Danach ſoll dem kleineren und mittleven Beſitz
8 er ihm bisher fehlenden Beſitzbefeſtigung verholfen werden.

lche Wünſche ſind bei der Beratung des erſten Geſetzentwurfes
vielfach hervorgetreten. Jm übrigen, alſo hinſichtlich der Be
ſtimmungen über Familienfideikommiſſe und Stiftungen,
ſchließt ſich der neue Entwurf der Faſſung an, die der Entwurf
von 1913 durch die Beſchlüſſe des Herrenhauſes und der
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erhielt.

Der Entwurf von 1913 für Fideikommißſtiftungen eine
Mindeſtgröße von 300 Hektar verlangt. ſoll genügen, daß
der Beſitz eine angemeſſene Größe hat. Ferner darf, von Aus
nahmen abgeſehen, nur alter Beſitz, der ſich mindeſtens 30 Jahre
in der Familie befindet, fideikommiſſariſch gebunden werden.
Das „Flächenkontingent von 10 v. H.“, für gebundenen
Beſitz bereitgeſtellt wird, ſoll nicht mehr von der landwirtſchaft
lichen Fläche nur des einen Kreiſes, in dem der zu bindende
Beſitz liegt, berechnet werden, ſondern von der landwirtſchaft
lichen Geſamtfläche dieſes Kreiſes und der angrenzenden Kreiſe.
Auf mehr als ſechz'gjährigen Familienbeſitz und auf Fidei-
kommißſtiftungen, die öffentlichen Zwecken dienen, trifft dieſe
Kontingentierung wcht zu. Der Zuerwerb wirtſchaftlich ſelbſtän-
digen bäuerlichen Beſitzes, deſſen Erhaltung durchaus zu fördern
iſt, zum Fideikommiß iſt durchgreifender Beſchränkungen unter
wor n.

Die Fideikommißſtiftung auf den Todesfall iſt beſeitigt;
dafür iſt die Stiftung durch den Teſtamentsvollſtrecker zurück
gelaſſen. Die Anſammlung einer Verbeſſerungsmaſſe, die früher
zwingend vorgeſchrieben war, iſt nicht mehr gefordert, die Auf-
nahme von Meliorationskredit gber dem Fideikommißbeſitzer
erleichtert. Ferner iſt eine Geſamtheit des Fideikommißver-
mögens und Allods in den Fällen eingeführt, in denen der Be
ſiter eine Verpflichtung eingeht, ohne erkennbar zu machen, für
welches der beiden Vermögen er ſich verpflichten will. r
Schutze der Allodgläubiger iſt die Beſtimmung eingeführt, daß
ſie auch in einzelnen Fideikommißgrundſtücken die Zwangsvoll-
ſtrechung durch Zwangsverwaltung betreiben können. Nach den
Beſchlüſſen des Herrenhauſes iſt die „Schutzverwaltung“ des
früheren Entwurfes in die „Fideikommißzwangsverwaltung“ auf
gegangen. Die Auseinanderſetzung wegen des Fideikommißinventars
beim Beſitzwechſel iſt neu geregelt. Die Ausgeſtaltung der Ver
ſorgung, für die früher die Bildung einer Verſorgungsmaſſe ver-
langt wurde, iſt jetzt den Familien überlaſſen worden, doch wird
eine angemeſſene Verſorgung vorgeſehen. An die Stelle des
Familienpflegers tritt die ſtiftungsmäßig zu beſtellende Familien-
vertretung. Vorſchriften erweitern die Begrifſſsbeſtimmung
der Familienſtiftung dahin, daß auch Stiftungen, die nicht nur
dem Wohle einer Familie dienen, unbeſchadet der Selbſtändigkeit
jeder Familie als Familienſtiftungen angeſehen werden. Wenn
das Stiftungsvermögen 250 000 Mark nicht überſteigt, ſoll an
Stelle der königlichen Genehmigung zur Begründung, Erweite-
rung und Aufhebung einer Familienſtiftung die Genehmiguns
der Aufſichtsbehörde genügen. Endlich ſind auch die Koſten unv
Stempelbeſtimmungen entſprechend den bei den parlamen-
tariſchen Beratungen gefaßten Beſchlüſſen abgeändert,

Abgeſehen von den erwähnten grundſätzlichen Abänderungen
ſtimmt der neue Entwurf mit der alten Vorlage überein, wie,
ſie aus der Kommiſſionsberatung des Abgeordnetenhauſes hervor
gegangen war. Nur in einzelnen Punkten ſind Aenderungen
vorgenommen, durch die teils die urſprüngliche Regierungsvor
lage, teils die Herrernhausporlage wiederhergeſtellt oder auch eine
neue Beſtimmung gegeben iſt.

Fran zöſiſcher Heeresbericht
vom 23. Januar nachmittags. Ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer
zwiſchen Oiſe und Aisne. Ruhige Nacht auf dem größten Teil
der Front.

Flugweſen: Jm Laufe des geſtrigen Tages ſchoß eines
unſerer Flugzeuge ein deutſches ab, das in unſeren Linien
beim Gehöft Navarin abſtürzte. Jn der Gegend von Montmédy
zerſchellte ein anderes deutſches Flugzeug, das von einem der
unſrigen aus der Nähe Maſchinengewehrfeuer erhalten hatte.
r ars der feindlichen Linien nahe bei Amel auf dem Erd
oden.

Vom 23. Januar abends. Ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer
an verſchiedenen Punkten in der Champagne und in den Argon-
nen. In Lothringen führten wir einen Handſtreich in die feind
lichen Linien in der Gegend von Réchicourt aus. Ein weit-
tragendes feindliches Geſchütz warf einige Granaten in die
Gegend von Frouard. Im Elſaß im Abſchnitt von Hertzbach
Patrouillenguſammenſtöße. Artilleriekampf bei Largitzen.

Flugweſen: Am Morgen warfen feindliche Flieger
5 Bomben auf Montidier. Ein feindlicher Fokker landete in den
Linien bei Fismes, zwei andere deutſche Flieger wurden zum
Abſturz gebracht, der eine im Luftkampf in der Gegend von
Marchélepot, der andere durch das Feuer unſerer Abwehr
geſchütze bei Amy an der Oiſe.

Belgiſcher Bericht. Jn der Nacht vom 22. zum
23. Januar ſowie während des 23. Januar war die Artillerie
an der ganzen belgiſchen Front tätig. Jn der Gegend von
Het Sas nahm der Artillerie- und Handgranatenkampf große
Heftigkeit an.

Der engliſche Heeresbericht
vom 23. Januar beſagt u. a.: Der Feind verſuchte geſtern
abend zwei Angriffe zwiſchen Armentières und Pogſteert. Der
eine wurde zurückgeſchlogen, bevor er unſere Linien erreichte.
Der andere kam bis in unſcre Schützengräben, aber der Feind
wurde ſofort wieder daraus vertrieben. Die Flugzeuge, die m:t
der Artillerie zuſammenarbeiteten, waren geſtern tätig. Eine
unſerer Maſchinen wird vermißt. Eine feindliche Maſchine
wurde am 21. Januar zum Niedergehen gezwungen. Führer
und Beobachter wurden gefangen genommen.

Engliſcher Bericht aus Oſtafrika
London, 283. Jan. Der Oberbefehlshaber in Oſtafrika meldet

Sämtliche an der Einkreiſungsbewegung am unteren Rufidji
und im Delta beteiligten Kolonnen haben beträchtliche Fort
ſchritte gemacht. Unſere Truppen drangen von Norden nach
Süden in das Delta bei Pemba und Mohoro und weiter
weſtlich ein. Eine ſtarke feindliche Streitmacht wurde aus dem
Gebiet nördlich des Deltas vertrieben. Bei Nyakiſiki ließ
der Feind ein Lazarett im Stich, in dem ſich Weiße und 200 Ein
geborene befanden. Die meiſten waren verwundet. Südlich von
Kibambawe leiſtete der Feind mit einer ſtarken Nachhut Wider
I Er wurde aber nach einem den ganzen Tag andauernden

ampf aus ſeinen Stellungen vertrieben und befindet ſich in
eiligem Rückzuge. Jm Oſtabſchnitt vertrieb die Kolonne des
Brigadegenerals Northey den Feind von der Hochebene öſtlich von
Lupembes und verfo ihn in Richtung auf Mahenge. Eine
andere Kolonne verfolgt ſüdöſtlich eine feindliche Abteilung, die
ſich nach Süden gewandt hatte und bemächtigte ſich der Brücke
über den r Sie lieferte einer zurückgehenden feindl'chen
Truppenm i Jf ein Gefecht und operiert zuſammen
mit einer dritten K die in nördlicher Richtung von
Scongeao vorrückt.

Zum

angefülltes Loch.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Vom Eichs 24. den d iJn r er hart ſich S den öffentſge ne
ruf zum vaterländiſchen Hilſsdienſt zwei alte o
hauerveteranen von 78 und 70 Jahren, die öel
ſchon Altersrente beziehen, wieder zu ihrer gewohnten Arbe
gemeldet um jüngere Kräfte frei zu machen. Jn Wind
Wetter arbeiten die beiden Alten einſam in einem S n
und tragen in ſich das ſtolze Gefühl, auch zu ihrem Teil
dem Vaterlande in ſchwerer Zeit dienſtbar zu ſein! wo

Göttingen, 24. Januar. Profeſſor Beherleder ſten Univerſität iſt in die ptütig. Abteilung n
Kaiſerlichen Generalgouvernement zu Brüſſel berufen. r

a Heiligenſtadt, 24. Januar. (Einen guten
machte geſtern ein hieſiger Bahnbeamter, der ſich mit ſeiten
Sohn auf dem Heimwene von Günterode befand. Jn ein
Feldſcheune ſaßen bei einem offenen Feuer veg
Franzoſen die ſich die Stiefel ausgezogen ünd es ſich b
quem gemacht hatten. Mit Lebensmitteln (u. a. 600 Zw h
und Tabak waren die Ausreißer gut verſorgt. Die Flüchtitg
gaben an, vor 11 Tagen aus dem Gefangenenlager Langenig
entwichen zu ſein. Die r wurden mit nach Heiliged,
ſtadt genommen und hier zunä
gebracht.

Aus Landes- und Skadkparlamenfen
Verbandskagungen Wahlen

Duderſtadt, 24. Jan. (Neuer Landrah). Anſteh,
des in den Ruhcſtand getretenen Landrats v. Byla iſt R'gie
rungsrat Freiherr von Olders hauſen zum kommiſe
iſchen Landrat des Kreiſes Duderſtadt ernannt.

Schildau, 24. Jan. (Jn der letzten Staditven
ordnetenſitzung) wurde Apothekenbeſitzer Eugen Kzg,
zinger zum Stad 'verordnetenvorſteher und Klempnermeiſt
Paul Mangler zum Schriftführer gewählt. Von der Errih.
tung eines Feuerteiches ſoll abgeſehen werden; man will d.
ſogenannte Tränke für den Zweck herrichten. Es wurde da
Kenntnis genommen, daß die Zins jberſchüſſe der hieſigen Spe
kaſſe 7 192 Mark betragen. Dieſe Summe ſoll zu Pflaſten,
arbeiten verwendet werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Kloſtermansfeld, 24. Januar. (Tödlich verun glüch

Auf dem Vitzthumſchacht ſind am Sonnabend durch einen ver
ſpätet wirkenden Schuß, die Häuer Paul Elſter aus Thoy,
dorf und Wilh. Franke aus Poll eben tödlich verleh
worden.

Weimar, 24. Januar. (Das Eiſenbahnungli
in Weimar.) Bei dem Eiſenbahnung!ück in Weimar wurdt
getötet: der Schlafwagenwärter Rudolf aus Frankfurt u
Main und die Güterzugbremſer Haedrich und Klein.

W. Frankenhauſen, 24. Januar. (Ein Opfer de
ſtrengen Kälte und des tiefen Schnee 3) wurde an
Sonnabend der 70 jährige Schuhmachermeiſter Schreiber gyy
hier. Auf dem Rückwege von ein?m Geſchäftsgange jenſeitz de
Hainleite, etwa 20 Minuten vor Frankenhauſ'n, geriet er in der
Dunkelbeit etwas vom Wege ab und ſtürz'e in ein mit Schnee

Alle Bemühungen, ſich hervor zu arbeiten
mißlangen und alle Hilferufe ſind ungehört verhallt. So mußt
er liegen bleiben und iſt dann erfroren. Geſtern morze
fanden ihn vorbeikommende Leute tot vor.

Diebſtähle und andere Straftaken

Blankenburg, 24 Januar. Ein ganzes Warenlager zuſammengeſtohlen.) Schon ſeit Jahren ſind i
unſerer Stadt mannigfache Ladendiebſtähle verübt worden, ohn
daß die Täter ermit'elt werden konnten. Unſere Polizei iſt v
jetzt den Diebinnen auf die Spur gekommen. Es ſind zwi
Frauen aus Timmenrode. Bei den polizeilichen h
forſchungen fand man in ihren Wohnungen ein kleines Waren
lager der verſchiedenſten Gegenſtände, wie Stoffe, Ruckſägh,
Hoſenträger, Bohnenſchneid'maſchinen u. a. m. Die bridet
Frauen waren auf ihren Raub-üigen ſtets mit großen Umhbängit

unter die ſie die geſtohlenen Sachen hatten verſchwinden

aſſen.
Schildau, 24. Jan. (Einbruchsdiebſtah!). r

die Wohnung des zum Heeresdienſt einberufenen Vrivatmanne
Ernſt Petzold in Schilderhain drangen nachts Diebe in.
Sie erbrachen die Schränke und durchſuchten ſie. Einen Ueber
blick über das Geſtohlene konnte man bisber nicht gewinnen, di
der Beſitzer noch nicht hier eingetroffen iſt.

Verſchiedene Vachrichken

Weißenfels, 24. Januar. (Zum Tode des Amt
manns Eduard König) wird uns noch geſchrieben: Ni
Herrn Am'mann König iſt der Neſtor unſerer vrovinsialſch
ſiſchen Landwirtſchaft zu Grabe geſtiegen. Bis kurze Zeit b
ſeinem Tode war der alte Herr noch völlig im Beſitze ſeiner
geiſtigen Friſche und nahm an den Erreichniſſen des Kriegez un
auch an dem Ergehen der Landwirtſchaft den lebhafteſten Antell
Er war auf den Zentralverſammlungen der landwirtſchaftliche
Vereine der Provinz Sachſen eine bekannte Perfönlichk'it, hahl
er doch vor mehr a's 70 Jahren den landwirtſchafb
lichen Zentralverein der Provinz Sachſen mit
gründen helfen und hatte er ſich ſowohl als Misglied de
Bundes der Landwirte, als auch als Vorſitzender und Mitarbeiker
im ländlichen Genoſſenſchaftsweſen große Verdienſte un
die Landwirtſchaft er worben. So werden ihm nih
nur die Berufsgenoſſen ſeiner Hermat. ſondern auch weiter
Kreiſe ſteis ein treurs und dankbares Gedenken bewahren.

Aken, 24. Januar. (Die Elbe führt ſtarke
Treibeis.) Wenn die Kälte noch weiter anhält, kann vielleiä
Eisſtand eintreten.

Braunlage, 24. Januar. Schneedecke 26 Zentimeter. Söre
lage und Wetter für Winterſport vorzüglich. In Mit
und Norddeutſchland ſind ſeit geſtern ſtellenweiſe leichtere Schue
fälle aufgetreten, ſie blieben jedoch zumeiſt unmeßbar. Ware
in den nördlichen Landesteilen mit Ausnahme des Nordoſten
die Kälte allgemein weiter nach gelaſſen hat. iſt es im Südweſ
kälter geworden, Karlsruhe meldet 12, München 15 Gr

Ausſichten für Donnerstag: Keine Witterunſ
änderung.

-4

Ein türkiſcher Genera'inſpeftor der Zollämter
Konſtantinopel, 283. Januar. Das bereits der Kammer üb

wieſene Staatsbudget für das kommende, am 14. März h
ginnende Finanzjahr ſieht die Einſetzung eines Generalinſpeko
der chemiſchen Laboratorien und der Zolläm'er vor.

Jn Bruſſa wurde ein Sammlungskomite zum Wie
aufbau des Mauſoleums des Sultans Osman kinge
Ter Magiſtrat von Bruſſa hat bereitz 1000 Pfund zur Aub:
tung der Pläne und 2000 Pfund für den eigent'ichen La
ſvendei. Der Aufwand wird auf 800 000 Pfund (über 6 500
Kronen) berechnet. Das Mauſoleum wird eine eigene Garde
der türkiſchen Prachtuniform aus der Zeit Osmans
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amtſitzung der Handelskammer
We zu Halle a. d. S.

Halle, 24. Januar 1917.
ch er Zeit hielt die Handelskammer wieder eine

ſitzung unter dem Vorſitz des Handelskammerpräſidenten
Kommerzienrat Steckner ab.

nächſt erfolgte durch Zuruf in den Vorſtand der Handels
je Wiederwahl des bisherigen Präſidenten Geheimratfie ner, des erſten Stllvertreters Wilhelm Roediger
zweiten Stellvertreters Oskar Manſchewski.

weſen beſorgt weiter das Bankhaus Reinhold Steckner.-
s Probenehmer für Hali und andere Salze
en Kaufmann Wilhelm Saueser in Roßleben und Schneider

Richard Bode aus Eisleben vereidigt und damit
angeſtellt.

Die Mitglieder der Ausſchüſſe, der Fach
miſſionen, der Sachverſtändigenkommiſſio-

und des Schiedsgerichts wurden wiedergewählt.
eben wurden einige neue Mitglieder gewählt.

Die Zuwendung von Mitteln an kaufmänniſche Fort
Fungsſchulen wird von der Handelskammer neben
en Vorausſetzungen von der Bedingung abhängig gemacht,
Sie Kammer im Vorſtand der Schule eine Vertretung erhält.
hisherigen Vertreter in dieſen Schulvorſtänden wurden
rgewählt. Für Wittenberg wurde als Vertreter

merzienrat Joly, für Delitzſch Roeßler gewähit.
Der Oberpräſident der Provinz ſen erſuchte für den
rbenen Mühlenbeſitzer Albert Knopf in Wittenberg, wel
von der Handelskammer als Stellvertreter zum Elbewaſſer
ſenbeirat gewählt war, eine Neuwahl vorzunehmen. Dieſe
huf den Kommerzienrat Hubert Joly in Kleinwittenberg.
In der Sitzung des Finanzausſchuſſes vom 26. Dezember
wurde beſchloſſen, den Haushaltplan für 1917 in

Einnahmen und Ausgaben mit 83 500 Mk. feſtzuſtellen. Fer
wurde beſchloſſen, die Erhebung von 8 Prozent des Gewerbe
erſatzes als Handelskammerbeitrag vorzuſehen. Die Handels-

mer gab hierzu ihre Zuſtimmung.
Der Ausſchuß für die Saalekanaliſierung und
m 6lſter-Saale- Kanal beſchloß in einer am 15. De
her in Leipzig abgehaltenen Sitzung, die Bearbeitung des
nes der Saalekanaliſierung der Firma Haveſtadt Contag
den feſten Preis von 28 000 Mk. in der von ihr angebotenen
ſſe zu übergeben, unter der Vorausſetzung, daß die Arbeit

brauchbare, prüfungsfähige Unterlage für die Regierung
en wird und vorbehaltlich der Aufbringung der Mittel und
x Verteilung auf die Beteiligten. In der Ausſchußſitzung

17. Januar wurde beſchloſſen, die Bewilligung eines Bei-
es der Handelskammer von 2000 Mk. zu den Koſten dieſer

it vorzuſchlagen, 6000 Mk. entfallen auf die Stadt Halle.
Kammer bewilligt dieſe 2000 Mk.

Am 6. Februar wird in Dresden eine Verſammlung zur

I 7 2Elbe Oder Se oereftans wurde. Die Kammer ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an.ündun einesfinden. ger Verein hat den Zweck,

es Großſchiffahrtsweges zwiſchen der Elbe
d der Dongu durch den Bau eines Verbin-
ngskanagals von der kanaliſierten kleinen
de nach dem geplanken Donagau-Oder- Kanal

dubitz-Prerau) zu betreiben. Der vorbereitende Ausſchuß
die Handelskammer zum Anſchluß an dieſen Verein ein

hat in Ausſicht genommen, ihr für den Fall ihres Beitrittes
j Stellen in dem Ausſchuß anzutragen. Der Ausſchuß btittet

hzeitig um den Vorſchlag von Vertretern in dieſen Ausſchuß.
Kammer gab hierzu ihre Genehmigung und wählte in den

begründenden Ausſchuß die Handelskammermitglieder Mann
ewsky Halle und Kommerzienrat Joly Kleinwittenberg.

der Ausſprache über dieſen Punkt wurde noch mitgeteilt, daß
nicht habe ergründen laſſen, ob der von ſüddeutſcher Seite

lante Main-Donau-Kangal ein Konkurrenzunter-men des Elbe-Oder-Donau- Kanals darſtellen werde oder

Die Vayeriſchen Stickſtoff- Werke A.G. Abteilung Reickswerke
PVieſteritz teilten mit, daß ſie beabſichtigen, aus den täglich bei
nen einlaufenden Sendungen Aetzkalk durch einen beeidig-

Da bisher Vor-Probenehmer Proben entnehmen zu laſſen.
riften für Probenehmer von Aetzkalk nicht aufgeſtellt ſind,
chten ſie den Entwurf ſolcher mit der Bitte um Prüfung und
nehmigung ein.
nis zur Erledigung dieſer Angelegenheit.

Der Magiſtrat der Stadt Halle überſandte der Handels
mmer eine von dem Direktor der ſtädtiſchen kaufmänniſchen

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
Roman von Kurt Eckberg (A. v. Renthe-Fink).

„Um Simmelswillen, Charles! Welche Blasphemie!
tſetzlich!“

„Entſetzlich? Wie? Jch ſehe die Sache nur einmal von
x trockenen Seite an. Sie ſchmeckt bitter; aber er
ühte wieder ihre Hand, „Deine Seele, Lizzy, iſt mehr wert

Gott und die Welt. Sie iſt das zweite Jch, nach dem ich

Der Gong ertönte. Von den Bänken im Garten erhoben
h bunte Geſtalten und ſtrömten nach der Eingangshalle.
„Wir müſſen hinausgehen“, ſagte Charles und ſchob

zy ſanft mit gerundetem Arm in das anſtoßende Zimmer,
o kurz darauf Mr. Almerſton erſchien.
„Sie ſind ſchon da, Mr. Commings?“
„Fch kam dieſen Augenblick und nahm den Weg durchs

iwenzimmer.“
Almerſton ſah Lizzy an die auffallend bleich war.

„vWie finden Sie das Ausſehen meiner Tochter heute?“
„Etwas bleich“, ſagte Charles und ſchenkte Lizzy den
ſenden Blick des Arztes.

„Nicht wahr! Ich finde, ſie wechſelt auffallend in ihren
en. An kübleren Tegen ſieht ſie viel wohler aus.
anchmal denke ich, es iſt ihr zu heiß und drückend in
eriras. Aber man hat ſie doch ausdrücklich hierher ge

„Donn iſt es auch das Richtige“, ſagte Charles.
„O ja, ich will auch nicht widerſprecken; aber ich denke,

was kühlere Temperatur würde ihr mehr bekommen. Es
ſchode, daß wan das Hotel nicht mehr an die Berge ge
iut bat, ſo daß man dieſe leichter erreichen kann.“

en n auch die Berge von hier aus erreichen“,
t es.„Vicht zu Fuß, Mr. Commings.“
O nein nicht zu Fuß“, lächelte Charles.

„Nun alſo: wie ſoll man dahin kommen! Na bobo mich
ewat, daß die Wege außerordentlich ſchlecht ſind; in
Enoland findet man nicht einen einzigen ſo ſchſechten
Ein Auto könnte da zum Beiſpiel gor nicht ſobren.
auch der Hotelomnibus, ſogar die altmod' ſchen

roſſen, in denen wir neulich zum Korfwalde gefohren
d, Wynen die Pferde net zwneig Minuten weit zeßer.“
Wer ich habe eine kleine Tartang ſagte Chorles

d. Das iſt ein auf zwei hohen leichten Rädernt Nder längsſitziger Magen mit einem Zeltdach beſvannt.“

Denkſchrift erwünſcht ſei, ehe er ſich n r entſchließe.

Die Kammer gab dem Vorſtande die Be

orkbildungsſchule Gö l ausgearbeitete Denkſchrift über den
usbau des kaufmänniſchen Bildungswefens

in Halle mit der Bitte um Einſichtnahme, da ihm eine gut
achtliche Aeußerung der Handelskammer zu den Vorſchlägen

ie

Vorſchläge betreffen insbeſondere die Errichtung einer
öffentlichen Handelsſchule, die Schüler mit abge
ſchloſſener Volksſchulbildung aufnimmt, und einer höheren
Handelsſchule in Halle mit einjährigem Schulbeſuch, der
wachher zum Beſuche einer Handelshochſchule berechtigt, nach den
Beſtimmungen des Miniſters für Handel und Gewerbe im Er
laſſe vom 8. April 1016. Die Kammer begrüßt es, daß in Halle
eine ſolche Ausgeſtaltung des Handelsſchulweſens erfolgen ſoll,
indes machte ſich in der Ausſprache die Auffaſſung geltend, daß
erſt die praktiſche und dann die Handelsſchule in Wirkſamkeit
treten ſolle, doch wurde auch der Meinung Ausdrug gegeben, daß
der Handelsſchule ſowieſo nur ein kleiner Teil der Kaufmanns
lehrlinge gugeführt würde, deshalb ſollte für beide larten
hier ein Verſuch gemacht werden, aber nicht ſchon jetzt, ſondern
erſt nach dem Kriege, jedenfalls nicht vor dem 1. April nächſten
Jahres. Die Kaufmänniſche Fortbildungsſchule bleibt beſtehen.
Der Lehrgang an der höheren Handelsſchule ſoll einjährig ſein.
Die Kammer ſtimmte dieſer Vorlage zu,

In der vorhin erwähnten Denkſchrift wird weiter der Vor
ſchlag gemacht, die Fortbildungsſchule des kauf
männiſchen Vereins e. V. in Halle mit der ſt ädtiſchen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu
Oſtern 1917 dergeſtalt zu ve reinigen, daß Oſtern 1917 ſämt
liche neuen Schüler der ſtädtiſchen kaufmänniſchen Fortbildungs-
chule zugeführt werden. Die Handelskammer erſuchte r
en Verein um eine Aeußerung hierzu. Der Verein erklärte, daß

er grundſätzlich bereit ſei, ſeine Pflichtfortbildungsſchule aufzu-
gaben daß er aber auch nach deren Aufgabe in der Betätigung auf
dem Gebiete des kaufmänniſchen Bildungsweſens nach wie vor
ſeine Hauptaufgabe ſehen möchte, und zwar inſofern er die
Pflege des kaufmänniſchen Bildungsweſens über den Rahmen des
Fortbildungs- und Fachſchulweſens hinaus übernehme. Für dieſe
Aufgabe erbitte er aber die ideelle materielle Unterſtützung der
Handelskammer. Die letztere würde er in einem jährlichen
Geldzuſchußz etwa in der Höhe erblicken, wie ihn die Handels
kammer jetzt für die ſtädtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule
leiſte. Jn der Geſamtausſchuß-Sitzung vom 17. Januar wurde
beſchloſſen, vorzuſchlagen, daß gleichzeitig mit der Uebergabe der
Fortbildungsſchule des kaufmänniſchen Vereins an die Stadt
Halke die Handelskammer ihre Beitragsleiſtung an die ſtädtiſche
kaufmänniſche Fortbildungsſchule einſtelle, daß ſie dafür die Ver
wendung von 8000 Mk. jährlich zur Förderung des kaufmänniſchen
Bildungsweſens in der Stadt Halle vorſehe und dieſe Summe dem
kaufmnniſchen Vereine übergibt, ſofern er dem Zwecke ent
ſprechende Einrichtungen ſchafft und unterhält. Dieſer Vor
ſchlag entſpricht einer Anregung, welche bereits in der Geſamt-
ſitzung der Handelskammer vom 28. Januar 1914 bei Gelegenheit

beſprochender Beratung des Haushaltsplanes der Kammer

Jn der Geſamtſitzung vom 1. November nahm die Handels
kammer den Standpunkt ein, daß die Warenumſatzſteuer,
die von dem Lieferer zu bezahlen iſt, dem Ab
nehmer nicht beſonders berechnet werden ſoll.
Mit dieſer Auffaſſung ſtimmte ſie auch mit dem Deutſchen
Kandelstage überein, der in ſeiner Ausſchußſitzung am 28. Ok
iober es für nicht angezeigt erklärte, daß die Lieferanten ikren
Abnehmern den Warenumſatzſtempel in Rechnung ſtellen. Ent
gegen dieſem Standpunkte der zur Vertretung von Induſtrie und
Handel berufenen Körperſchaften gingen immer weitere Kreiſe
dazu über, in ihren Verkaufs bedingungen die beſondere A. rech
nung der Warenumſatzſteuer neben dem Kuufpreiſe vorzuſehen
Aus dieſem Grunde gelangten zahlreiche Eingaben an die
Handelskammer, in welchen ſie gebeten wird, dafür einzutreten,
duß dem Lieferer verboten wird, die Warenumſatzſteuer dem Ad-
rehmer in Anrechnung zu ſlellen. 2

Infolge der Ende vorigen Jahres erfolgten Einziehung des
Aſſeſtenten Dr. Hoffmernn zum Heeresdienſt und beſonders
wegen der bevorſtehenden Einziehung des Bürovorſtehers Stor
deur wird die Tätigkeit der Handelskammer eine gewiſſe Ein
ſchränkung erfahren müſſen. Jn Ausſicht genommen wird zu
nächſt, für die mündliche Erledigung von Angelegenheiten mög
lichſt eine Sprechſtunde (werktäglich 11--12 Uhr) einzuführen.
Die Auskunfterteilung in Fällen, wo zeitraubendes Nachſchlagen
oder umfangreiche Einziehung von Erkundigungen erforderlich
wären, wird z. T. abgelehnt werden müſſen, und manche Arbeiten
werden trotz ihrer Notwendigkeit unterbleiben oder auf eine

„Kann ich einen ſolchen hier kaufen?“ fragte Almerſton.
„Wohl kaum. Jch übernahm ihn von dem verſtorbenen

engliſchen Arzte, der ihn ſich mit beſonderer Rückſicht auf die
hieſigen Landwege von den Kanariſchen Inſeln her ver
ſchrieb. Jn Las Vaolmas ſind ſie üblich. Man ſauſt da die
Berge nur ſo hinouf und hinunter.“

„Solch eine Tartang würde ſehr zweckdienlich ſein. Man
könnte Lizzy dann gleich des Morgens in die Tartana heben,
ihr das Frühſtück einpacken, und die Jungſer oder Amy,
feells dieſe möchte, mitfahren laſſen. Dann könnte Lizzy
ſo lange draußen bleiben, als es ihr paßte. Nun geht es
nicht: es iſt ſchede. Oder,“ ſchwang er ſich endlich zu
einer Bitte auf, da Charles ihm ſo gar nicht entgegen kom,

„oder würden Sie die Tartana vielleicht entbehren kön-
nen, Mr. Commings? Jch meine, würden Sie ſie viel-
leicht vermieten?“

Chorles, der vor Almerſton ſtand, hatte aleichmütig vor
ſick hingeſehen. Zuweilen war ſein Blick zu der lichten Ge
ſtalt hinübergeelitten, deren Seele ſein war. Sie ſtand
ſchon in der Tür des Eßſaales. Sie ſah ſich nicht um, ob
wohl ſie dos Geſpräch hören mußte. Von ihr bekam er kein
Zeichen ob ſie mochte oder nicht.

„Jch vermiete meine Tartang nicht, Mr. Almerſton,“
ſagte er endlich. „Man fann nicht wiſſen, ob ſolche Experi-
mente gut ausfallen. Die Fahrt iſt anſtrengend, und die
Kräfte von Miß Almerſton ſind nicht die eines geſunden
Körpers

„Meinen Sie, daß ihr die Bergluft nicht gut tun
würde?“

„O doch im Gegenteil ich kann nur zuſtimmen.“
„Alles im Leben iſt ein Verſuch, mein lieber Com-

mings. Machen wir den Verſuch. Einmal wird es nicht
ſchaden. Oder meinen Sie doch?“

Charles ſchüttelte den Kopf. Vielleicht nicht.“
„Jmmer dies „vielleicht“,“ meinte Almerſton. „Sie

ſind doch ſonſt ſo ſicher.“
„Jch möchte keinerlei Verantwortung übernehmen.

Aber wenn Jhre Tochter ſelbſt möchte
„Lizzyl! Möchteſt du?“
Lizzn wendete ſich ſehr langſam um. „Wovon ſpracheſt

du mit Dr. Commings?“
Almerſton ſetzte der Tochter ſeine Vdee anseinander.
„Oh,“ meinte Lizzy, „der Gedanke iſt gewiß nicht übel.

Nur mag ich niemenden bei mir haben.“
„Das geht nicht, Lizzy, auf dieſer langen Fahrt. Wenn

dir etwas zuſtößt
„Kann ich es aushalten Mr. Commings?“
Chbarles ſchien die Frage nicht zu hören

günſtigere Zeit verſchoben werden müſſen. Die Kammer beauf
tragte den Vorſtand, da ſich im Laufe der Ausſprache die völlige
Unentbehrlichkeit des r ergeben hatte, nochmals um
ſeine Zurückſtellung für einige Zeit vorſtellig zu werden.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Die engliſche Weizenverſorgung
Die „Times“ vom 2. Januar 1917 n folgende, im Hin

blick auf die engliſchen Ernährungsfragen beachtenswerte
Relugg über die Weizenvorräte:

„Der für FeigWochenbedarf unſeres Landes betr
wenn die Nachfrage nach Brotgetreide gedect werden ſoll,
840 000 Quarters (ca. 140 000 Tonnen). Die Schwankungen
in den verfügbaren Vorräten, ſowohl des heimiſchen Erzeuniſſes, wie des eingeführten Weizens, ſind von Woche zu Woche
in der folgenden graphiſchen Darſtellung per
Während der letzten drei Monate iſt der Verlauf der Kurve,
welche die Vorräte angibt, ſowohl über wie unter der Linie des
Durxchſchnittsbedarfs geweſen
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Zu der graphiſchen Darſtellung der „Times“ iſt zu ſagen,
daß der Verlauf der Weigzenverſorgungskurve ein recht bedenk-
liches Gepräge zeigt. Kommt es doch in erſter Linie auf den
Verlauf der Kurve in den letzten Zeiten an, und ge
rade hier zeigt dieſelbe eine ſtark herabgehende Tendeng.
Nimmt man die erſten drei Wochen der zwölfwöchentlichen
Periode aus, ſo erkennt man, daß in den übrigbleibenden letz
ten neun Wochen nur zweimal die Durchſchnittslinie der
Weizenverſorgung überſchritten, daß ſie dagegen ſiebenmal
unterſchritten wurde. Dabei handelt es ſich bei den Unter-
ſchreitungen, beſonders in der letzten Zeit, um Tiefpunkte,
welche bedeutend tiefer liegen als durchſchnittlich die zweima-
ligen Ueberſchreitungen über die mittlere Verſorgungslinie
hinausgingen.

Zur Erſparnis von Kohlen in der Schweiz
Bern, 24. Jan. Der Bundesrat hat zur Erzielung

von Erſparniſſen im Kohlenverbrauch die
ſweizeriſchen Gaswerke ermächtigt, durch Kon
tingentierung des Gasverbrauchs und An-
ſetzung eines höheren Preiſes für den das Konlingent
überſteigenden Verbrauch eine Einſchränkung des Gasver-
brauchs herbeizuführen. Ferner hat der Bundesrat be-
ſchloſſen, die Einfuhr von Eiſen und Stahl an die Be
dingung der Ermächtigung durch die ſchweizeriſche Eiſen-
zentrale zu knüpfen. Das politiſche Departement wird
über den Verkehr allgemeine Vorſchriften erlaſſen und
Höchſtpreiſe feſtſetzen. Weiter iſt vom politiſchen Departe-
ment eine Beſtandsaufnahme über die Kohlenvorräte in der
Schweiz verfügt worden, die ſich auf ſämtliche am
31. Januar 1917 in der Schweiz vorhandenen foſſilen
Brennſtoffe erſtreckt. Der Bundesrat hat bkeſchloſſen, daß
bis auf weiteres keine Bewilligung zum Verkauf von zur
Vorſtellung auf Pikett geſtellter Pferde und Maultiere er-
teilt werden darf. Jn ganz dringlichen Fällen bleibt die
Entſcheidung dem ſchweizeriſchen Militärdepartement vor
behalten.

da Dr. Comminags heut offenbar ſehr zerſtreut war.
„Nein, nein,“ wehrte Lizzy. „Niemand! Niemand!

Jch will allein ſein. Die Natur erzählt ſo viel. Man kann
immer zuhören.“

Almerſten ſah ſie mit tiefer Beſorgnis an.
„Du biſt viel zu phantaſtiſch, mein Kind, wie willſt du

dabei geſund werden! Zum Geſundwerden iſt die Haupt-
ſache, daß man viel ſchläft, viel ißt, tief atmet und nicht
ſchwärmt. Nicht wahr, Herr Commings?“

„Das iſt das beſte Rezept der Welt, Mr. Almerſton
Aber wie alle Rezepte muß auch dieſes anſchlagen.“

Da kam auch James und dann Amy. Dann ging
man zu Tiſch. Charles wurde von Almerſton gebeten, ſich
der Familie anzuſchließen, und raſch wurde von dem Tafel
decker noch ein Eedeck eingelegt.

Bald füllten ſich die Tiſche mit Menſchen aus ſüdlichen
und nördlichen Zonen. Sie alle genoſſen das Glück, für ihre
Tagespenſion vierzig Schilling oder mehr zu zahlen. Die
meiſten begrüßten Commings mit hervorragender Liebens-
würdigkeit. Mr. Commings war ein ſehr charmanter
Mann! Er verſtand ſo gut die Leiden eines jeden. Es war,
als trage er in der eigenen Bruſt den Spiegel für die
Seelenznuſtände ſeiner Patienten. Meiſt brauchte man ihm
nicht viel zu ſagen, und er wußte ſchon Rat.

Im Saale herrſchte tiefe Stille. Niemals hörte man
ein lautes Lachen, noch weniger ein lautes Wort.

Man ſpricht über das Wetter, über die Abfahrts und
Ankunftszeiten der kleinen zwiſchen Algeciras und Gibroltar
laufenden Dampfſchiffe und über den mangeſnden Komfort
auf denſelben. Man ſpricht über den Schnupfen des Earl of
Fife und die Hilfsmittel, die er dagegen braucht. Man
ſpricht über die königliche Familie und ſchließlich über den
Befehlshaber des indiſchen Geſchwaders, den Prinzen von
Battenberg. Man munkelt von einem Beſuch dieſes hohen
Herrn beim neuen Gouverneur des Campo di Gibraltar.
Man iſt ſehr neugierig, ob Gäſte des Hotels dieſem feier-

J ne re ſpricht über den geanten Stierkampf und iſt empört über die nationale
Roheit der Spanier.

James iſt nicht redſelig. Die Gegenwart von Charle
bedriickt ihn immer.

Anch Almerſton iſt wortkkarg. Er ſitzt ſteif da, als
wäre er an einen Pfahl geſchnürt. Zuweilen, wenn die
Tür nach dem Vorzimmer ſich öffnet, hebt er erſchreckt den

eintretene als fürchte er, daß ein unliebſamer Gaſt
r

Gortſetzung folgt J
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Die Warenumſatzſteuer
Von Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peſchke

in Berlin.
IV. Der ſteuerfreie Umſatz

Die Weſchäfte, die wach dem Sinn des Geſetzes von der Be
ſteuerung ausgeſchloſſen ſein ſollen, vor allem die ſogenann
ten Werkverträge. Bei ihnen wird nicht eine Ware zu Eigentum
übertragen, ſondern es wird eine Arbeit geleiſtet und der Erfolg
dieſer Arbeit bezahlt. Das Entgelt für eine muſikaliſche Darbi
tung iſt z. B. als Lohn für eine Werkleiſtung ſteuerfrei. Ebenſo
iſt ein ſteuerfreier Werkvertrag gegeben, wenn aus fremdem
Material eine Sache hergeſtellt wird; eine Fabrik läßt z. B. ihr
gehörigen Stahl in einer anderen zu Geſchoſſen verarbeiten.

Nun iſt aber die Grenze zwiſchen Werkverträgen und Waren
lieferungen oft flüſſig. Jn der Regel verwendet der Gewerbe
treibende, der eine Arbeit auszuführen unternimmt, der ſoge
nannte Unternehmer, auch eigene Stoffe dazu, liefert alſo im
gewiſſen Umfange Waren. Er beſſert eine Dachrinne aus und
benutzt hierzu eigene Lötmaſſe, er ſtellt einen Anzug her und gibt
dazu Knöpfe, Zwirn oder Futterſtoffe. Aber auch dieſe Arbeiten
bleiben noch im Bereiche der Werkverträge, wenn die Stoffe, die
der Unternehmer dagu liefert, lediglich Zutaten oder Nebenſachen
ſind. Hierbei entſcheidet das Verhältnis der gelieferten Stoffe
zu dem vollendeten Werke, überwiegt der Wert des Materials,
dann iſt eine Warenlieferung gegeben, bleibt aber die Arbeit die
Hauptſache, dann iſt das Ganze ein ſteuerfreier Werkvertrag. So
hat der Zahnarzt, der die Plombierungen mit der ihm beſchafften
Zahnmaſſe ausführt, dieſe nicht als beſondere Warenlieferung
zu verſteuern, die Mäſchereien haben die verbrauchten Reinigungs
mittel, Seife Benzin und dergleichen nicht für die Anmeldung zu
berrchnen. Nähzwirn, Borden, Heftel und Knöpfe werden bei
der Schneiderei, Farbſtoffe und Lacke bei der Färberei als Neben
ſachen angeſehen. Das ganze für ſolche Arbeiten berechnete Ent
gelt zählt alſo zum ſteuerfreien Umſatze.

Anderz iſt es aber, wenn der Unternehmer nicht nur Zutaten
oder Nebenſachen, ſondern das Material ſelbſt beſchafft. Wenn
der Schneider den Stoff zu dem Anzuge, der Tapezierer die
Taveten ſelbſt liefern, dann handelt es ſich nicht mehr um Werk
verträge, ſondern um Werklieferungsverträge. Die Entſcheidung,
welche Art von Geſchäften vorliegt, wird im einzelnen u oft
nicht einfach ſein. Und doch muß ſie getroffen werden, denn die
Werklieferungsverträge werden vom Geſetz zu den ſteuerpflich
tigen Warenlieferungen gerechnet. Es kann ſein, daß dieſelbe
Arbeit eines Gewerbetreibenden je nach dem Werte des Materials,
das er beſchaffen muß, bald zum ſteuerpflichtigen, bald zum
ſteuerfreien Umſatze gehören. Buchbinderarbeiten werden in der
Regel Werkverträge ſein, da zu. 8. die gelieferten Umſchläge
gegenüber dem Wert der Arbeit meiſt als Nebenſache erſcheinen.
Beſchafft der Buchbinder aber wertvolle Einbände, z. B. kunſt
volle Lederumſchläge, dann kann der Wert des Materials wieder
überwiegen und das gange eine ſteuerpflichtige Werklieferung
bilden. Nach der vom Bundesrat vertretenen, nicht unbeſtrittenen
Anſicht ſoll eine anzumeldende Werklieferung auch in der Er
richtung von Gebäuden oder Brücken, Waſſer- oder Gasleitungen
liegen, ferner in der Lieferung von Zimmerwerk, Türen,
Fenſtern, Schlöſſern, OGefen und Parkettfußböden zu Neu ugad
Umbauten. Daß das gelieferkte Material hier mit dem Grund
und Boden feſt verbunden wird, was bisher in der Rechtswiſſen
ſchaft als das Kennzeichen eines reinen Werkvertrages angeſehen
wurde, ſoll für die Umſatzſteuer nicht in Betracht kommen.
Hervorzuheben iſt, daß bei den ſteuerpflichtigen Werklieferungen
nicht unterſchieden werden darf zwiſchen dem Entgelt der Arbeit
und demjenigen für das gelieferte Material. Der geſamte Betrag
ſoll in die Anmeldung aufgenommen werden. So werden z. B.
Jnſtallationen einſchließlich der Montagelöhne anzumelden ſein.

Aus beſonderen Gründen iſt nun eine Reihe unzweifelhafter
Warenlieferungen von der Abgabe befreit worden. Die Waren
umſahſteuer ſoll bei jeder Veräußerung einer Ware zahlbar ſein.
Wenn alſo eine Ware auf dem Wege zum letzten Verbraucher
hin durch eine Reihe von Händen läuft, ſo wird ſie mehrfach von
der Steuer betroffen. Die Wolle, die der Landwirt an den
Eroßhändler, dieſer an die Wäſcherei, dieſer an den Fabrikanten,
dieſer wieder durch den Großhändler an einen Kleinhändler ab-
ſetzt, wird bei jeder Veräußerung immer wieder der Abgabe
unterworfen. Es iſt alſo nicht etwa ſo, daß eine Ware, die ein
mal verſteuert iſt, nun ſteuerfrei bleibt. Man wollte aber
wenigſtens den Zwiſchenhandel, der wirtſchaftlich für die richtige
Verteilung der Waren von großem Werte iſt und ſelbſt nur mit
geringem Nutzen arbeiten kann, durch die Steuer nicht ein
ſchränken. Daher iſt folgendes beſtimmt worden: Wenn
Waren mehrmals gekauft und verkauft werden, ſie aber
nicht vom Verkäufer jedesmal auf den nächſten Käufer, ſondern
vom erſten Verkäufer an einen der folgenden Käufer unmittel-
bar geliefert werden, dann ſoll immer nur das Geſchäft ſteuer-
pflichtig ſein, bei dem die Ware ſelbſt zu Eigentum übertragen
wird. Das Geſetz nennt dieſe Lieferung „Uebertiragung in
Natur“. Wenn alſo der Groſſiſt bei einer Fabrik Waren beſtellt
hat und ſie, ehe er ſie abnimmt, einem Kunden verkauft, und
nun die Fabrik anweiſt, die Waren unmittelbar dem Kunden zu
übergeben, dann erhält der Groſſiſt die Waren nicht „in Natur“,
er braucht alſo dieſes Zwiſchenhandels geſchäft nicht zu ver-
ſteuern. Dagegen muß die Fabrik ſowie der Kunde, wenn er
die Waren weiter abſetzt, die Lieferung anmelden. Dieſe Be
freiuung iſt von beſonderer Wichtigkeit auch für den Börſen-
terminhandel, bei dem beſtimmte Waren eine ganze Kette von
Käufern und Verkäufern durchlaufen und dann erſt die eigentliche
Lieferung zwiſchen dem erſten Verkäufer und dem letzten Käufer
abgewickelt wird.

Auf eine beſondere Schwierigkeit iſt hier aufmerkſam zu
machen. Unter Lieferung „in Natur verſteht das Geſetz,
wenigſtens nach der Auslegung des Bundesrates, nichts weiter als
die Uebertragung zu Eigentum. Nun kann man auch dadurch
Eigentümer der Ware werden, daß man eine Ware nicht tatſäch-
lich übergeben erhält, ſondern auf andere Weiſe Beſitz an ihr
erlangt. Wenn zz. B. eine Fabrik Waren verkauft, ſie verein-
barungsgemäß für den Käufer ausſondert, auf beſonderes Lager
nimmt und für ihn verwahrt, dann wird dadurch der Käufer ſchon
Eigentümer. Wenn jetzt die Fabrik im Auftrage des Käufers die
Waren unmiftelbar deſſen Abnehmer zuſendet, dann muß der
Käufer doch ſein Geſchäft anmelden, denn er iſt ja Eigentümer
der Ware geweſen und hat ſelbſt die Lieferung in Natur vor
genommen. Ebenſo kann ein Zwiſchenhändler Eigentum erwer-
ben, wenn die Waren im Beſitze eines Dritten ſind, z. B. bei
einem Lagerhalter liegen. Der Eigentümer verkauft ſie und
überträgt dem Käufer das Eigentum dadurch, daß er ihm den
Anſpruch auf Herausgabe der Waren an den Lagerhalter abtritt.
Er ſchreibt z. B. dem Lagerhalter in üblicher Weiſe, daß die
Waren jetzt zur Verfügung des Käufers lagern ſollen und teilt
dies auch dem Käufer mit. Auch in dieſem Falle muß ver
Käufer eine weiere Veräußerung der Waren anmelden, auch
wenn er dieſe ſelbſt tatſächlich nicht in die Hand bekommen hat.

Aus demſelben Grunde, zur Schonung des Zwiſchenhandels,
iſt vorgeſeben worden, daß bei der Uebertragung von Waren
durch Konnoſſemente, Ladeſcheine oder Lagerſcheine nur di erſte
Veräußerung ſtenerpflichtig ſein ſoll. Wenn aber der Käufer
des Konnoſſementse uſw. ſich die Waren ausliefern läßt und dieſe
darn in den Verkehr dring, dann muß er dieſe Lieferungen
wie treur a Woddtief in Barwn beſteuert hä'te, ſo
Dre die Gefah- entſtanden, daß dann Goldmünzen, deren Um

de ſleuerfrei ſind, weil ſie nicht zu den Waren rechnen, aus dem
gezogen würden. Um dies zu verhindern. ſind die

Veferungen bon Wold in Barren allgemein von der Steuer be
freit worden.

Die Umſatzſteuer hätte den deutſchen Ausfuhr und Einfuhr
handel ſchädigen können, wenn ſie auch den Händler, der Waren
ausführt oder einführt, unterſchiedslos getroffen hätte. Denn bei
dem verhältnismäßig meiſt geringen Verdienſt dieſer Händler
würde der ausländiſche Kaufmann, der um den Betrag der Steuer
billiger arbeitet den Handel an ſich reißen können. Dies Ergebnis
7 beim Einfuhrhandel dadurch vermieden werden, daß die

ieferungen von Waren aus dem Auslande ſteuerfrei ſind. Das
iſt nicht ſo zu verſtehen, als wenn jeder Umſatz aus ländiſcher
Waren der Steuer entzogen werde. Vielmehr wird nur die erſte
Lieferung. die an deutſche Abnehmer erfolgt, von der Steuer
befreit, ſofern die Ware aus dem Auslande an den Abnehmer
geht. Beſtellt alſo ein deutſcher Einfuhrhändler im Auslande
Waren und läßt ſie ſeinem Kunden zuſenden, dann iſt di ſe
Lieferung von ihm nicht anzumelden. Nimmt er aber die Waren
ſelbſt ab und verkauft ſie dann erſt von ſeinem eigenen Lager
aus, dann muß er dieſe Lieferungen verſteuern.

Die Technik des Zollweſens machte es nötig, verſchiedene
Vorſchriften für die zollpflichtigen und die zollfreien Waren zu
erlaſſen. i beiden ſind die Lieferungen ſteuerfrei, wenn ſie
in der erwähnten Weiſe aus dem Zollauslande oder aus dem ge
bundenen Verkehr des Zollinlandes erfolgen. Bei ſteuerfreien
Waren iſt aber die ausländiſche Herkunft oft nicht zweifelsfrei
feſtzuſtellen, weil ſie bei der Einfuhr ſofort in den freien Verkehr
übergehen. Daher iſt hier die weitere Erleichterung geſchaffen
worden, daß auch die erſtmalige Lieferung aus dem Einfuhr-
eehafenplatz von der Steuer befreit ſein ſoll. Wird alſo z. B.

lle von Schweden nach Stettin geliefert, von da nach Berlin
verkauft, dann iſt die Lieferung Stettin-- Berlin nicht anmelde-
pflichtig. Das gilt jedoch nur, wenn die Wolle im Großhandel
weiter verkauft wird und wenn ſie in Stettin auch nicht in einer
Weiſe verarbeitet wird, die die Ware wider zollpflichtig machen
würde. Die einzelnen Bundesſtaaten können beſtimmen, daß
auch Lager im Jnlande einem ſolchen Einfuhrſeehafen-Platze
gleichzuſtellen ſind. Es muß dann nur dafür geſorgt werden,
daß die ausländiſche Eigenſchaft der Ware ſicher erkennbar
bleibt. Erklärt alſo der preußiſche Finanzminiſter z. B. ein
Wollager in Berlin für ein ſolches Einfuhrlager, dann brauchen
Wird Lieferungen von dieſem Lager aus nicht verſteuert
we vn.

Zur Begünſtigung des Einfuhrhandels ſind die Geſchäfte bon
der Steuer befreit worden, durch welche im Jnland bezogene
Waren in das Ausland geliefert werden. Die Begünſtigung
kommt aber nur dem Händler zugute, der die Waren in Deutſch
land einkauft und ausführt. Der Fabrikant oder Landwirt, die
eigene Erzeugniſſe ins Ausland liefern, müſſen dieſe Ausfuhr-
geſchäfte anmelden. Man ging offenbar davon aus, daß bei
dieſen der Verdienſt ſo groß iſt, daß die Umſatzſteuer ſie nicht
ſchädigen kann. Die Befreiung muß auch dann entfallen, wenn
die Waren im Inlande bezogen, aber dann verarbeitet und als
Fabrikate ausgeführt werden.

(Schluß folgt.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe
Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellenBerlin 24. Januar.ſich heute für

New-York
Holland
Dänemark
Schweden 8Norwegen
SchweizOeſterreich- Ungarn
Bulgarien

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 24. Januar. Wurde die Botſchaft des Präſidenten

Wilſon an den Senat auch an der Börſe nach allen Richtungen
hin lebhaft erörtert, ſo ging von ihr doch keinerlei Anregung aus.
Die hochgradige Geſchäftsſtille und Zurückhaltung blieben be
ſtehen und dementſprechend hielten ſich auch die Kursverände
rungen in engen Grenzen. Anfangs gab ſich etwas Intereſſe für
einzelne Montan- und Schiffahrtsaktien zu erkennen, doch ließ
dies bald wieder nach und die Kurſe bröckelten unter dem Druck
der Geſchäftsſtille weiter und leicht ab. Ein Eingehen auf
Einzelheiten erübrigt ſich unter dieſen Umſtänden.

Vroduktenbericht
Berlin, 24. Januar. Jm Produktenverkehr fehlten Heute

wiederum Rüben vollſtändig. Jn Jnduſtriehafer entwickelte ſich
das gewohnte Geſchäft. Mehr Jntereſſe richtete ſich mit der zu
nehmenden Jahreszeit auf den Saatenmarkt. Rotklee vom Jn-
land iſt nur wenig angeboten, doch erhofft man bald größere
Zufuhren von Ungarn. Sehr knapp ſind Mohrrüben und Kohl
rübenſamen. Auf letzteren laufen noch größere Abſchlüſſe von
Dänemark. Serradella wurde heute ziemlich lebhaft gehandelt.
Das Angebot entſprach der Nachfrage, beſonders ſeitens der
Landwirte, die wohl infolge der hohen Lupinen-Preiſe vielfach
vorziehen werden, auf paſſendem Voden Serradella anzupflanzen.
Wetter: Trübe.

Letzte Telegramme
Wilſons Botſchaft eine Ueberraſchung

New-York, 23. Januar. (Funkſpruch vom Vertreker
des W. T. B.). Wilſons heutige Rede vor dem Senat
kam unerwartet, unangemeldet und überraſchend. Wilſon
ſprach ungefähr eine Stunde lang. Der von der Rede gewonnene
Eindruck ſpiegelt ſich darin wieder, daß die Rede als Beweis
dafür angeſehen wird, daß Wilſon nicht die Abſicht habe, die
Verhandlungen über den Frieden fallen zu laſſen.

Die Tſchechen und die Verbandsnote an Wilſon
Wien, 23. Januar. Das Präſidium des tſchechiſchen Verbandes

unterzog in einer zweitägigen Konferenz die Note der Entente
an Wilſon einer eingehenden Beraung. Von der ablehnen-
den Stellungnahme des Verbandes werden der Miniſter
des Aeußern Graf Czernin und der Miniſterpräſident Graf
ClamMartinitz unter gleichzeitiger Abgabe einer eingehenden
Begründung weiterer Schritte in Kenntnis geſetzt. Der Beſchluß
wurde einſtimmig gefaßt.

Amerika und die engliſche Friedensbewegung

New Hork, 22. Januar. (Funkſpruch vom Vertreter des
W. T. B.) „Evening Poſt“ bringt einen Leitartikel unter der
neberſchrift: Die Unterdrückung von Nachrichten über
die Friedensbewegung in England. Darin heißt es,
man müſſe ſich in Amerika darüber klar ſein, daß man über das
Anwachſen der Friedensſehnſucht in England nicht richtig infor-
miert werde. Die britiſche Regierung ſcheine entſchloſſen zu ſein,
die Nachrichten hierüber nicht ins Ausland gelangen zu laſſen.
Die weitreichende Macht, die der Regierung durch das Reichs
Verteidigungsgeſetz verliehen worden ſei, werde dazu mißbraucht,
zu verhindern, daß die neutrale Welt Kenntnis bekomme von
bem, was in der Minderheit der Bevölkerung vor ſich gehe und

m

davon, daß es überhaupt eine Minderheit mit anderer Geſin
nung gebe,

Verſenkt
London, 24. Jannar. Lloyds meldet, daß der e

Fiſchdampfer „Lucy“ verſenkt wurde. Der engliſche
dampfer „Gladys“ und der engliſche Fiſchdampfer e
of the ſea“ ſind wahrſcheinlich verſenkt worden. u

r meldet ferner, daß das Fiſcherfahrzeug „Et
und der holländiſche Dampfer „Hol land verſentt t
Die Mannſchaft des Dampfers „Holland“ wurde gerettet
Dampfer „DTremendour“ wurde von einem UBoot ver
die Beſatzung gerettet. riaAmſte rdam, 24. Januar. Den Blättern zufolge
hier das Gerücht um, daß der Dampfer „Salland“ des
ländiſchen Lloyd geſunken ſei. Die Geſellſchaft hat noch
Beſtätigung dieſer Nachricht erhalten. t

Vermutlich handelt es ſich hier um denſelben
der von Lloyds unter dem Namen „Holland“

Die ſchlechte amerikaniſche Munition

London, 23. Jan. „Daily Telegraph“ meldet aus
Yerk vom 22. Januar. Marineſekretär Daniels hat
ſehr ungünſtige Kritik über die in Amerika hergeſ
Munition geübt. Bei einer Prüfung von laß
Geſchoſſen aus den Werken der Bethlehem Steel Co
ſprachen nur 8,8 Proz. den Anforderungen, von denen
Concible Steel Co. 37,7 Proz. und von denen der v
vale Co. 73 Proz. Von den Fabrikanten ſagte der Mar
ſekretär, ſie ſtellten den Gewinn über den Patriotisme

Generalſtreik in Barzelona
Bern, 24. Jan. Jn Barzelona hat, wie der v

Pariſien“ meldet, eine Verſammlung ſtattgefunden, in
die Vertreter von 300 Syndikaten den Generalſtr,
beſchloſſen haben.

Danwi,
gemeh

reif

d

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartie
Großes Hauptquartier, 24. Januagr,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei faſt durchweg klarem Froſtwetter blieb in g

meiſten Frontabſchnitten die Kampſtätigkeit in mäßin
Grenzen.

Die Flieger nützten die günſtigen Beobachtungs
hältniſſe für ihre vielſeitigen Aufgaben aus. Die Gegng
büßten in zahlreichen Luftkämpfen und durch unſer
wehrfeuer ſechs Flugzeuge ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah
Front des Generalfeldmarſchall z

Prinz Leopold von Bayern
Beiderſeits der Aa und ſüdlich von Riga haben ſt

für uns günſtig verlaufende Kämpfe g.
wickelt.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Bei ſtrenger Kälte nur ſtellenweiſe lebhafter Artilleg
kampf und Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſqal
v. Mackenſen

Das Nordufer des St. Georg-Armes nörhll
von Tulcea iſt wieder aufgegeben worden.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſtet

Ludendorff.
Einzelheiten zum Seegefecht in den Hooſde

Berlin, 24. Jan. Jn Ergänzung der amtlichendung über das Gefecht zwiſchen einem Teil unſerer
pedoboote und engliſchen leichten Streitkräften am 23. Jan
früh werden nachſtehende Einzelheiten bekannt: Gleich zu
ginn des Gefechtes, das ſich während der Dunkelheit abſpie
erhielt das Führerfahrzeug „V. 69“ einen Volltreffe
in die Kommandobrücke. Dieſer Treffer tötete
Flottenchef Korvettenkapitän Max Schultze, der e
Flottille ſeit Beginn des Krieges ſtete mit Schneid und Er
geführt hatte, ſowie weitere Offiziere und einige May
ſchaften und verurſachten eine Ruderhavarie, die zu einem
ſammenſtoß mit einem anderen Boote führte. „V. 69“ iſt da
in ſchwerbeſchädigtem Zuſtande unbeläſtigt vom Feinde
dem niederländiſchen Hafen muiden eingelaufen,

Das von „V. 69“ gerammte Boot hat trotz ſeiner Veſt
gungen am Gefecht weiter teilgenommen und im Verlaufe h
ſelben einen engliſchen Zerſtörer durch Rammen ſhrt
beſchädigt. Der Zerſtörer wurde ſpäter durch unſere Flug
aufklärung in ſinkendem Zuſtande feſtgeſtellt. Dem de
ſchen Torpedoboot gelang es trotz ſeiner infolge des zweimalb
Rammens herabgeſetzten Geſchwindigkeit unbehindert
Feinde einen deutſchen Stütz punkt zu erreichen.

Ein drittes deutſches Boot, welches in der Du
heit während des Gefechts die Führung mit den anderen
loren hatte, ſtieß auf zahlreiche feindliche Torpedobootzecſti
griff ſofort an und verſenkte durch Torpedeſchuß t
nächſte Entfernung einen großen feindlichen Ze
ſt örer. Angeſichts der ihm gegenüberſtehenden Uebern
brach das Boot das Gefecht ab und erreichte unbehelligt durh
Gegner wohl behalten den Hafen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon für Provinz Börſen-
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Ken
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr ein

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelesenbet

ſind nur an die „HGeſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder
ſendung.

Die Trauerfeier für den entschlafenen
Militär-Oberpfarrer a. D. Ab el findet heute

nachmittag 6 Uhr im Trauerhause Wettiner

strasse 30 l statt. 7
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